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ach folgend soll das Individuell-Subjektive der Komposi­
tionsweise Pittrichs an fünf ß eispielen aufgezeigt werden: 
I. Beispiel: Die R olle, die den vier Vokalsolisten (Sopran, Alt, 
Tenor und Ba s) in dieser Messe zukommt, ist im Vergleich zu 
vielen anderen Messverconungen nicht allzu groß. Insofern 
handele es ich bei Pittrichs Messe sicher nicht um den Typus 
einer ,,Mes a concerta ta«, die ursprünglich in Italien behei­
matet war, denn die dafür üblichen breit angelegten und 
zugleich virtuosen Gesangs oli fehlen hier. Das vollständige 
Soliscenquartetr wird, nach den Angaben des Komponisten 
im ocemext, an keiner Stelle eingesetzt. Für Sopran und Alt 
gilt, dass beide - mit zwei kleinen Ausnahmen - nur gemein­
sam und in gleicher Textdeklamation, also homophon und oft 
im Terzabstand eingesetzt werden (Notenbei piel 2) . Die 
Abschnitte ind ehr kantabel und in für die Stimme günsti ­
ger Lage ge taltet, wobei die Phrasen höchstens acht Takte 
lang incl. Damit trug Pittrich dem Umstand l<..echnung, dass 
diese Pa agen mit hoher Wahrscheinlichkeit von Knaben des 
Seminar gesungen wurden. Anders siehe es bei Tenor und 
Da au : Dafü r müssen Pittrich ausgebildete Sänger zur Ver­
fügung gestanden haben, wahr cheinlich waren dies Mönche 
des Für tenfelder Konvent . Beide Männerstimmen haben 
relativ ausgedehnte oliscische Passagen, der Tenor vor allem 
im Agnus Dei (Notenbeispiel 3), der Bass ausschließlich 
im Benedictus. Stimmtechnisch handele es sich um ehr 
anspruchsvolle Partien, die durch zahlreiche Verzierungen 
und Koloraturen virtuosen Charakter annehmen. wie er in 
der Oper die er Zeit ganz selbstverständlich war. 
2. Beispiel: Für die Vertrautheit Pictrichs mit komposicori­
schen Möglichkeiten, wie sie auch andere Komponisten ver­
wendeten. spricht eine Passage im Credo: Die Textstelle »Et 
unam sanctam catholicam et aposcolicam« wird al Unisono 
in allen rimmen de C hore und des O rchesters vertont 
(Notenbeispiel 4). Damit wird einerseics derTextinhalt durch 
die Musik verstärkt, denn eine intensivere Verdeutlichung des 
Glaubens an die eine karholi ehe und apostolische Kirche als 
die durch jeweib nur einen Ton in allen Stimmen ist kaum 
denkbar. Andererseits verbirgt sich - und das macht die lndi-

Notenbeispiel 2: Gloria. Takt 4 1 - 48 
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vidualicäc Pittrichs hier aus - hinter dem klanglichen Jubel, 
der durch die Terzabstände zwischen den drei verschiedenen 
Tönen entsteht, der C-Dur-Dreik.lang. Hier bilden drei auf­
einanderfolgende Töne einen Klang - was auch als versteck­
ter Hinweis auf die Trinität Gottes, die dem Glauben an die 
eine Kirche zugrunde liegt, gedeutet werden kann. 
3. Beispiel: In den Verlauf des Kyrie ist an zwei Stellen ein 
zunächst fase wie ein Fremdkörper wirkender viertakciger, a 
cappella vorgetragener Chorsatz eingefü gt (Notenbeispiel 5). 
Durch den Verzicht auf jede Begleitung durch I nscrumence, 
die vom Komponisten mi t »piano<< angegebene Dynamik und 
die Kompaktheit des Klangs durch den homophonen Satz 
encsceht ein unheimlich intimer und letztlich demütiger 
Gesamteindruck. In keiner der Messen Mozarcs findet sich 
eine auch nur annähernd vergleichbar innige Passage - hier 
zeigt die partielle l<..edukrion der musikalischen Mittel eine 
beeindruckende Wirkung, die direkt aus dem Text komme: 
Der Mensch bittet Christus demütig um die Vergebung sei­
ner Sünden. 
4. Beispiel: Die Verzahnung einer knappen Solostelle mit Ein­
würfen des En embles war ein öfter praktiziertes Komposi­
tion verfahren. Joseph Haydn hat es beispielswei e im Cre­
do seiner »Theresienmesse« ( 1799) angewandt. ßei Pittrich 
findet sich die Kombination des Solotenors mit Einwürfen 
der drei anderen Chorstimmen im Agnus Dei seiner Messe 
(Notenbeispiel 6) . Bezogen auf eine textlich-inhaltliche 
Ebene kann man folgern , das der Kommunionempfang 
zunächst eine ganz persönliche, sozusagen »leibhaftige« 
Zuwendung des sich hingebenden und Versöhnung wirken­
den Jesus C hristus ist. Zum einzelnen Gläubigen, musikalisch 
umgesetzt durch den Tenorsolisten, tritt aber - universaler 
gedacht - die durch den C hor versinnbildlichte Gemeinde, 
die hier »mit einer Stimme«. sprich einem Ton im Unisono. 
zu vernehmen ist. 
5. Beispiel: Der erstaunlichste Satz dieser Messe ist das Agnus 
Dei mit seiner für den Zusammenhang ungewöhnlichen 
Tonart A-Dur. Johann Mattheson, ein bedeutender deur­
scher Mu iktheoretiker in der ersten Hälfte des 18. Jahrhun­
dercs, be chreibt die Tonart A-Dur ( 17'13) folgendermaßen: 
» .. . greifft sehr an / ob er gleich brill irct / und ist mehr zu kla­
genden und traurigen Passionen als zu divertissemens geeig-
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Notenbeispiel 3: Agnus Dei. Takt 45 - 62 
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net«.1• Mit ähnlichen Beschreibungen äußern sich auch 
andere Theoretiker im 18. Jah rhundert. Damit wi rd deutlich, 
dass Pi ttr ich die Tonart A-Dur wohl gewählr hat, um dem bit­
tenden Gestus dieses Satzes eine zusätzliche musikalische 
Stütze zu verleihen. Grundsätzlich kann aber auch die Frage 
ge cellc werden, ob dieses Agnus Dei vielleicht gar nicht spe­
ziell für diese M esse geschrieben wurde. Während in Ita lien 
im ganzen 18. Jahrhunderc zykl ische Verconungen des O rdi­
narium missae nicht üblich waren und oft verschieden e Ein­
zelsätze in der heiligen M esse pasticcioarcig zusammengestellt 
wurden, war es nördlich der Alpen ganz selbstverständlich, 

Notenbeispiel 4: Credo, Takt 201 - 204 
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alle Teile des Ordinariums zusammen zu vertonen.'5 Insofern 
kann davon ausgegangen werden, dass die Einzelsätze der 
M esse von Pittrich für d ie vorliegende Zusammenstellung 
gedacht waren. Dies untermauert auch das T itelblatt der 
Messe, auf dem die drei für die einzelnen Ordinariumsteile 
bestimmenden Tonarten C-Dur, A-Dur und F-Dur genannt 
werden. Identische Papierquali tät und -größe des Manu­
skripts untermauern die Vermutung, dass die einzelnen M ess­
sätze zusammengehören . 
M it der ungewöhnlichen Tonart des Agnus Dei ko rrespon­
diere auch der Schluss des Satzes (N otenbeispiel 7): Kurz vor 
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Notenbeispiel 5: Kyrie. Takt 47 - 5 1 
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Ende inconierc der Chor den Text »Dona pacem« zunächst 
vorsichtig und im Piano gehalten in Achtelnoten (ab Take 92), 
um ihn kurz darauf im Force und in vollständiger Textdekla­
mation al ,,Dona nobis pacem << m.it verdoppelter Tondauer, 
al o in Vierteln, als verstärkendem Appell eindrucksvoll zu 
wiederholen (ab Take 96). Da Orchester kehrt in seinem 
Nachspiel sofort in d.ie Achtelbewegung und ins Piano 
zurück (ab Takt 98). Mit einer Fermate endet das Orchester 
nach vier Takten nicht auf der bestätigenden Tonika, sondern 
bleibt - quasi als offener Schluss - auf der Dominante E-Dur 

Notenbeispiel 6: Agnus Dei, Takt 23 - 36 
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stehen (Takt 102). D am.it kann auf der Bedeutungsebene 
wohl nu r gemeint sein, dass die Bitte um Frieden keine abge­
schlossene ist. Pittrich erweist so seine kompositor ische Indi­
vidual ität bis in den letzten Takt seiner Messe h.inein. 

Z11sa111111e1ifass1111g 

Was zeichnet die Kompositionsweise Pittrichs in dieser M esse 
nun zusammenfassend aus? Es ist einerseits icher eine hohe 
Vertrautheit mit den Traditionen und Konventionen seiner 
Zeit festzuste llen. Andererseits versuche er, fast schon aus dem 
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Notenbeispiel 7: Agnus Dei. Takt 90 - 102 
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Geist der R omantik heraus, Grenzen zu sprengen und neue 
Wege zu gehen, um den Ausdruck zu intensivieren. Dazu 
dient ihm das große Spektrum an Tonarten ebenso wie zum 
Beispiel die unerwartete A-cappella-Stelle im Kyrie. Das 
Schaffen vieler l<Jostermusiker orientierte sich eher an einer 
soliden ßewahrung traditioneller Kompositionsmuster als an 
großer Innovationsbereitschaft. Im Vergleich dazu beschreitet 
Pittrich geradezu kühne neue Wege: Das Agnus Dei und 
damit ein ganzes Werk mit einem offenen, labilen Schluss auf 
der Domjnante zu beenden, ist sarztechnisch und harmonisch 
ein Aufbegehren gegen geltende R egeln , hat aber wohl pro-
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grammatischen Charakter: »Dona nobis pacem«, die Bitte um 
Frieden, war und ist nie abgeschlossen, ondern muss stets 
erneuert werden. 

Anmerkungen: 
" )<>lt111111 1\ lmrltcsm,: Das cu=Erodliietc Orchestrc. Hamburg 1713. . 60 ff., 

zit. nach I Vemcr A11J11i~e11: Studien zur Tonartencharakteristik in theoretischen 
Schriften und Kompositionen vom <pätcn 17. bis zum Beginn des 20. Jahr­
hunderrs. Frankfurt a. M. u. a. 1983, S. 20. 

" f-lorsr Le11d11111a1111 / Siegfried J\lm1ser (Hgg.): Messe und Motette (= Handbuch 
der musikalischen Gattungen.13d. 9). Laaber 1998 .. 233 f. 

Anschrift des Verfassers: 
Klaus Mohr. Höhennngstraßc 6, 82256 Fiimcnfcldbruck 

Zur Entnaz ifiz ierung im Landkreis Fürstenfeldbruck 
Teil 2: Prominente Einzelfälle 

(2. Teil) 

Vo11 Peter Bier/ 

(Schluss) 

SA-A11gehörige vor der Spnrchka111111er 

Neben der NS- Kreislei tung, den OrtsgruppenJeitern und 
ßürgermeistern zählten SA- und SS-Funktionäre zu den 
promjnentesten Fällen, die die Brucker Spruchkammer ver­
handelte. Ein wesentlicher Aspekt in den Verfahren gegen 
SA-Angehörige war die Behandlung politischer Gegner im 
Frühjahr 1933. Die SA verhaftete im Landkreis in dieser 
Phase mehr als 100 politische Gegner und jüdische Bürger, 
viele von ihnen wurden misshandelt. Der Sozialdemokrat 
Schäflein war eine ihrer ersten Opfer."M 
Im März 1933 holen fün f SA-Männer Josef Schäflein aus 
seiner Wohnung. Mit Gewehrkolben, l(niippeln und Stö­
cken schlagen sie auf ihn ein. Sie treten dem Opfer mir 
Stiefeln und Absätzen ins Gesicht. auf den Kopf und in den 
Leib. Schäflein ist blutüberströmt, hat Löcher im Kopf, die 
Na e steht schief. Die Nazi schleppen Schäflein zu einem 
Lastwagen, werfen ihn auf die Ladefläche, wo er von ande­
ren SA-Männern erneut misshandelt wird, bis er bewusst­
los liegen bleibt. Schäflein und ein weiteres Opfer wer-
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den zum Amtsgefängnis in Fi.irscenfcldbruck gefahren, dort 
vom Wagen geworfen und mit Fußtritten ins ßüro getrie­
ben."'5 

Drei Wochen musste Schäflein in ßruck im Gefängnis blei­
ben. der ß ezirksarzt untersuchte und verband ihn. Bezirks­
amtmann Sepp erreichte Anfang April 1933, dass Schäflein 
freigelassen wurde, weil dieser lebensgefahrlich verletzt sei. 
chäflein lag acht Wochen im Schwabinger Krankenhaus. 

Eineinhalb Jahre blieb er in ständiger Behandlung und verlor 
das Augenlicht auf der linken Seite. Seinen Beruf als Zim­
mermann konnte er nicht mehr ausüben. In Gröbenzell 
wurde er gemieden, nachdem die Nazis an ihm ein Exempel 
statuiert hatten. Schäflein hielt sich und die vierköpfige Fami­
lie mit Gelegenheitsarbeiten über Wasser. die Schwiegereltern 
halfen aus. Er litt zei tlebens seelisch und körperlich unter den 
Folgen des Überfalls und musste sich ärztlich behandeln las­
sen. Schäflein starb 198 1 in Fürstenfeldbruck.""' 
Im Entnazifizierungsverfahren gestand der Gröbenzeller 
SA- Hauptsturmführer Anton ßauer: »Es stimmt, dass ich 
Herrn Schäflein geschlagen habe, und zwar aus persönlichen 
Gründen. <,'"' Er habe ihn mit einem Gummischlauch verprü-


